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Elisa Heinrichs Buch, das sei gleich ver-
raten, ist ein Glücksfall für die deutsch-
sprachige Geschlechtergeschichte, Se-
xualitätsgeschichte und die Geschichte
sozialer Bewegungen, die hier in ein lange
überfälliges Gespräch gebracht werden.
Die Autorin untersucht die Diskurse, die
um 1900 im Kontext der Frauenbewegung
virulent waren, aber auch die Praktiken
der Aktivistinnen, die auf vielfältige Art
und Weise »unter Frauen leb[t]en«. Auf
Basis ihrer umfassenden Kenntnis der
Forschungsgeschichten von Frauenbewe-
gung und Sexualwissenschaft sowie der
Queer Theory legt sie eine originell konzi-
pierte, quellengesättigte Analyse vor, die
klar strukturiert und präzise formuliert
ist.

Ausgangspunkt von Heinrichs Studie
ist die bisher in der Forschung verbreite-
te Annahme, die Frauenbewegung habe
zumThemaHomosexualität geschwiegen,
während gleichzeitig viele ihrer Akteu-
rinnen in Beziehungen mit Frauen gelebt
hätten. In dem von ihr untersuchten
Zeitraum von 1894 bis 1914, der »Hoch-
konjunktur der Bewegung«, konstatiert
sie eine zunehmende Durchsetzung und
Popularisierung der sexualwissenschaft-
lichen Unterscheidung von Homo- und
Heterosexualität, die in den Skandalen um
Homosexualität und der Diskussion um
eine Strafrechtsreform und potenzielle
Kriminalisierung weiblicher Homosexua-
lität 1907 ihren Höhepunkt fand und die
den Bewertungsrahmen intimer Frauen-

beziehungen nachhaltig verschob. Dass
Versuche, diese Beziehungen entweder als
»lesbisch« oder als »romantische Freund-
schaften« zu kategorisieren, der histori-
schen Komplexität nicht gerecht werden,
zeigt die Autorin überzeugend anhand
der Forschungsgeschichte zu einzelnen
Protagonistinnen der Frauenbewegung.
Sie plädiert stattdessen dafür, Kategorien
offenzuhalten und historische Konzepte
nicht nur ernst zu nehmen, sondern sie
sogar zur Analyse der Gegenwart zu nut-
zen – also aus der einseitigen Perspektive
der Historikerin, die die Vergangenheit
befragt, ein gegenseitiges Aus-der-histo-
rischen-Distanz-Betrachten zu machen,
in dem die historischen Konzepte auch die
heutige Gegenwart illuminieren können.
Die vielfältigen »nahe[n] und vertraute[n]
Verhältnisse« zwischen den Akteurinnen
fasst sie mit dem Begriff »intim«, einem
sowohl historisch als auch gegenwärtig
gebräuchlichen Terminus, der ihr er-
laubt, sowohl die »in Frauenbewegungen
so gängigen Überkreuzungen privater,
politischer und professioneller Kommu-
nikationen« als auch Beziehungen, »die
gerade in einer Beschreibung als freund-
schaftlich oder sexuell nicht aufgehen«,
zu analysieren. Der Komplementärbe-
griff zur Intimität ist in Heinrichs Studie
die Respektabilität, die Gegenstand von
Aushandlungen war und keineswegs ent-
lang einer Homo-Hetero-Binarität verlief.
Eheähnliche gleichgeschlechtliche Bezie-
hungen konnten etwa als respektabler
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gelten als außereheliche Mann-Frau-Kon-
stellationen.

Die Diskussionen darum, welche in-
timen Beziehungen zwischen Frauen
legitim seien, untersucht Heinrich in
sieben Kapiteln anhand von verschiede-
nen für die Frauenbewegung relevanten
(Gegen-)Öffentlichkeiten. Dafür sichte-
te sie Zeitschriften, Publikationen und
Vereinsschriften der Frauenbewegung,
außerdem biografisches Material, sexual-
wissenschaftliche und juristische Werke,
Material der Strafrechtsreform-Kommis-
sionen, interne Kommunikation in den
Frauenbewegungsvereinen sowie Nach-
lässe einiger ihrer wichtigsten Protagonis-
tinnen. Im Kapitel »Sexualität als Thema
der Frauenbewegung« zeigt Heinrich, wie
über den Sittlichkeitsdiskurs Sexualität
sagbar wurde und Frauen trotz des für sie
in weiten Teilen des Deutschen Reichs bis
1908 geltenden Verbots politischer Parti-
zipation politische Wirksamkeit erreichen
konnten. Ab 1903 habe sich der inhaltliche
Schwerpunkt der Frauenbewegung von
Erwerbsarbeit und Bildung zu Sittlichkeit
verschoben, wofür zunächst das Thema
Prostitution zentral gewesen sei. Über de-
ren Reglementierung konnten alle Frauen
im öffentlichen Raum kontrolliert werden,
festgenommen und zwangsuntersucht,
und so wurde Prostitution zum Thema,
anhand dessen das Verhältnis zwischen
Frauen und Öffentlichkeit verhandelt wer-
den konnte. Ab 1900 wurde Sexualität
auch über andere Themen wie Verhütung,
Schwangerschaftsabbruch und Ehere-
form zum Diskussionsgegenstand, wobei
es innerhalb der Bewegung sehr wider-
sprüchliche Positionen gab. Die Trennung
von Sexualität und Fortpflanzung und die
Benennung sexuellen Genusses durch den
Bund für Mutterschutz (BFM), dem viele
Sexualwissenschaftler angehörten, war
vielen in der Frauenbewegung suspekt,

befürchteten sie doch, dass damit Frauen
wieder auf ihrenKörper reduziertwürden.
Hingegen war die Einbettung der Sexual-
reform in eugenische und »rassenhygie-
nische« Diskurse in der Frauenbewegung
nicht umstritten, sondern entsprach ihrer
gesellschaftlichen Omnipräsenz.

Das folgende Kapitel »Unter Frau-
en leben« ist das längste und eines der
stärksten des Buchs, denn hier geht es
um die konkreten Praktiken und persön-
lichen Verbindungen, die die Basis der
Frauenbewegung bildeten, und hier dif-
ferenziert die Autorin ihr Analysepaar
intim/respektabel konzeptionell anhand
ihres Quellenmaterials überzeugend aus.
Die Bedeutung von »emotionale[n] Ver-
bindungen in Form von Freundinnen-
schaften, Lebensgemeinschaften und
Paarbeziehungen […] für das Funktionie-
ren von Frauenbewegungen« trifft sicher
auch auf andere soziale Bewegungen zu.
Folglich müsse »stärker nach den infor-
mellen Netzwerken und persönlichen
Beziehungen gefragt werden und weni-
ger auf Basis formaler Strukturen […] auf
die Abläufe in der Bewegung geschlossen
werden«. Heinrich schildert die vielfälti-
gen Praktiken des gemeinsamen Lebens,
vom Wohnen in Frauenwohnheimen über
Geselligkeit und Bildung in Frauenclubs
bis hin zum gemeinsamen Reisen und
Briefeschreiben. Frauenfreundschaften
stellten, so argumentiert sie, im Hinblick
auf den Ausschluss von Frauen vom auf-
klärerischen Freundschaftsideal auch ein
Einfordern eines Subjektstatus dar. In
den Paarbeziehungen der Bewegung sieht
sie zum Teil das Modell der klassischen
Ehe mit Hierarchie und Arbeitsteilung,
gleichzeitig eine »gestärkte Sprechpo-
sition durch das Auftreten als Duo«.
Während Ausdrücke emotionaler Tiefe
oft überliefert sind, finden sich kaum Re-
präsentationen sexuellen Handelns. Zwar
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weist Heinrich anhand eines Leserin-
nenbriefs an das Berliner Boulevardblatt
Große Glocke nach, dass bereits 1908 die
Subjektposition einer homosexuellen Frau
existierte und gesellschaftliche Verbrei-
tung gefunden hatte. Die Aktivistinnen
der Frauenbewegung fassten sich selbst
und ihre Beziehungen jedoch nicht in
dieser neuen sexualwissenschaftlichen
Kategorie.

Dem »Suchen und (er-)finden der
weiblichen Homosexualität in der Sexu-
alwissenschaft« ist das folgende, kurze
Kapitel gewidmet. Heinrich zeichnet den
Aufstieg der Sexualwissenschaft und die
Verbreitung des Homosexualitätsdiskur-
ses – freilich zunächst in seiner Setzung
als mann-männliches Begehren – durch
die Medienskandale Anfang des 20. Jahr-
hunderts nach.DieweiblicheHomosexua-
lität wurde meist analog zur männlichen
konstruiert, daneben zogen die Sexu-
alwissenschaftler aus der Beobachtung
gesellschaftlicher Phänomene wie der
Frauenbewegung oder der Figur der »Neu-
en Frau« Rückschlüsse, und sie schöpften
aus den Erfahrungsberichten von Frauen,
die sich mit der Kategorie der weibli-
chen Homosexuellen identifizierten. Die
Verknüpfung von Frauenbewegung und
weiblicher Homosexualität resultierte in
der Abwertung und Pathologisierung der
Aktivistinnen, zumal sich die Sexualwis-
senschaft ab 1909/1910 zunehmend von der
Bewegung entfernte und antifeministisch
agierte.

In den letzten drei Kapiteln leistet die
Autorin die eigentliche Diskursanalyse
von »Frauenbewegung und weibliche[r]
Homosexualität«. Dabei macht sie den
Vorentwurf zur Strafrechtsreform von
1909 als das einschneidende diskursive
Ereignis aus, das die Frauenbewegung
zur Positionierung zwang. In der ersten
Phase bis 1909 unterscheidet Heinrich drei

Formen der Auseinandersetzung: Nicht-/
Reden, Aneignung und Abwehr. Bis zum
Bekanntwerden der Pläne zur Kriminali-
sierung weiblicher Homosexualität fand
weder in den bürgerlich-liberalen noch
den links-progressiven bzw. sozialisti-
schen Zeitschriften der Bewegung eine
Thematisierung weiblicher Homosexua-
lität statt, was die bisherigen Forschun-
gen bestätigt. Frauen, die sich selbst als
homosexuell verstanden und der Frau-
enbewegung zurechneten, wurde diese
Zugehörigkeit abgesprochen. Die Forde-
rung der Journalistin Anna Rüling in ihrer
berühmten Rede von 1904, die Bewegung
solle sich für die homosexuellen Frauen
einsetzen, wurde aufmerksam registriert
– im Publikum saß neben Aktivistinnen
des BFM etwa auch Minna Cauer, zentrale
Figur des »radikalen« Flügels der bürger-
lich-liberalen Frauenbewegung – jedoch
rundum abgelehnt.

Dass weibliche Homosexualität im
Zuge der vorgesehenen Strafrechtsreform
überhaupt als bestrafbar wahrgenommen
wurde, hatte mit einem veränderten Ver-
ständnis des homosexuellen Akts zu tun,
wie Heinrich im folgenden Kapitel zeigt.
Nachdem nicht mehr die Penetration,
sondern die sexuelle Erregung als aus-
schlaggebend galt, wurdenmännliche und
weibliche Homosexualität vergleichbar
und ihre unterschiedliche strafrechtliche
Behandlung hinterfragbar. Die Frauen-
bewegung setzte sich ursprünglich für
die Abschaffung des männliche Homose-
xualität bestrafenden §175 ein. Nach den
medienwirksamen Skandalen, die dazu
führten, dass die Entkriminalisierung in
der Gesellschaft zunehmend kritisch be-
trachtetwurde,äußerte sie sichnichtmehr
dazu. Der Vorentwurf zur Strafrechtsre-
form von 1909 sah nun die Streichung
von §175 und dafür die Einführung eines
§250 ein, der »widernatürliche Unzucht
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mit einer Person gleichen Geschlechts«
verbieten sollte.Nach Bekanntwerden die-
ser Pläne setzte sich die Frauenbewegung
intensiv mit weiblicher Homosexualität
auseinander, auch wenn davon nach wie
vor wenig nach außen drang – Heinrich
konstatiert »eine differenzierte Politik
des Sprechens nach innen und des stra-
tegischen Schweigens nach außen«. Trotz
der bruchstückhaften Überlieferung der
Archive der Frauenbewegung, die zum
Teil dem Nationalsozialismus zum Opfer
fielen, gelingt ihr anhand interner Doku-
mente des Bunds deutscher Frauenver-
eine sowie des Deutschen Evangelischen
Frauenbunds der Nachweis, dass selbst
Aktivistinnen aus dem rechtskonserva-
tiven Spektrum sexualwissenschaftliche
Konzepte kannten und nutzten.

Zu den vielen Stärken dieses Buches
gehören die hohe theoretische und his-
toriografische Dichte, konzeptioneller
Anspruch und Kreativität, der präzise
Umgangmit Begriffen und die umfangrei-
chen Archivfunde, aus denen die Autorin
immer wieder aussagekräftige Quellenzi-
tate schöpft und so für ein großes Lese-
vergnügen sorgt. Die klare Sprache und
Struktur sowie die Schlussfolgerungen
am Ende jedes Kapitels machen das Buch
außerdem sehr leser*innenfreundlich.
Elisa Heinrich leistet Vermittlungsarbeit
in unterschiedliche Richtungen, bringt
etwa dem deutschsprachigen Publikum
neue englischsprachige Forschung zur
Sexualitätengeschichte näher. Ihre Studie
ist darüber hinaus ein Beitrag zur Dis-
kursgeschichte des §175, der bisher fast
ausschließlich aus mann-männlicher Per-
spektive untersucht wurde. Ambivalent
erscheint der Rezensentin die Zitierpraxis
der Autorin. Stellenweise ist ihr Text sehr
»bevölkert«, sie nennt Disziplin, Namen
und Thesen der vielen Forschenden, auf
die sie sich bezieht. Damit macht sie ei-

nerseits Wissenschaft als die kollektive
Praxis deutlich, die sie ist, und macht
sichtbar, dass diese Forschung ganz über-
wiegend von Frauen geleistet wurde und
wird. Anderseits lässt die Vielstimmigkeit
zuweilen die Stimme der Autorin selbst
in den Hintergrund treten. Zu wünschen
ist ihr aber, dass sie gehört wird, dass ihre
so sorgfältige wie innovative Studie viel
gelesen und rezipiert wird.

Andrea Rottmann (Berlin)
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